
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 2 (1876)

Heft: 43 [i.e. 42]

Rubrik: [Ehrsam und Ehrlich]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 19.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Jîfô rdjrorijerifdjnt lemuierdw
âluciïbteultojeê füv ba§ grofjc ^ubltfutn.

Ser 3ttfiresberiiifjt
bes fdjroeijerifcben Stenno éteins ennjölt einige 53emerhtngcn roeldje ber

Slebelfpaltcc" bem roeitern Pubtifum, baê niajt auf bem Botjen Po fte

fi&t, mittbeilen ju müffen glaubt. Sas SBiffcnSroütbige beliebt ftaj auf

folgenbe Punfte:
1. Sas $errenreiten, eine feit (Sinfübrung bet nettften §inbetniffe

befonbetS fdjmierig gerootbene Kunft, ©enaue SBeaajtung oerbient bie ftrengete

S3orfajrift, naaj roelajer ftaj Pferbe fialtcnbe gabritbefujer in ben Sattel ju
fdjroingcn unb im ©leiajgerciajt ju erljalten baben. Sie fdjarfe Uebcrroadjung

bes SleigbügelgebraudjS unb baë unbebingte Petbot bes

SpomS batf im Snteteffe bet Slofnatur ois heilfame Steuerung begrübt

merben.

2, Sluf bie SJlilitätf römmigteit ift in gutunft ein gröfseres

©eroidjt ju legen. Safe Qfftjiere, melaje faum bie 3ügel ergriffen tjaben,

beim bloften Slnblid eines fel)lenben pompons febeu metben unb abfi|en,
anbete mitten in bet glänjenbften (Sar riete ben Safdjauetn ungebun=

bene SBtofajüten in'S ©efiajt roerfen, follte nicht mehr trorfommen. $ü net!

meiben ift jebeë Sieiten in bie Sa cf gaffe, alleê unnöthige Staub*
aufroerfen unb jene« S3ocfen unb Säumen, baê bie Slbfe^ung jur
golge hat.

3. SaS Pudjftab en leiten muh auê jebem progtamm fallen.

(Sbenfo roenig fann baê Komite für bie phere Schule ein Stedenpferb
bulben.

4. Sagegen finb bie Sanbroirthe unb ©ütlentürfen auf ba» Para»
graphenretteu aufmerffam ju machen, roelcheê auf bie Sieferenbumës
fonntage oerlegt roorben ift, Saê Ueberfajlagen ganjer Paragraphen

unb baê SBegfetjen über ttodene Stellen, ttiftige ©rünbe, Sichtung unb

Schonung batf nicht gebulbet roetben.

pc iladjt am fdjniaqett Peer.

©s tont ein SRuf, rote Snutenfchall,

SBie Stietgebrüll unb Suajtenptall :

Pascholl, Pascholl, nun fdjroarjen SRcer,

Sîun gebt eS übet ben Sultan ber!
Sieb' Slufjlanb, reidj' bie gtafdje ber,

Sßiel fauft bie SBaajt am fdjroatjcn SJleer!

Unb £iunberttaufenb eilen fdjnell,

Sonft macht man ibnen blanf ba§ gell;
3n etfter fReuj' mit aUem Päd,
Cum summa laude ber Sofaf.

Sieh' Slufjlanb, reiaj' bie glafdje ber,

Piel fauft bie SBadjt am fdjroarjcn SJleer.

Sem feilen g-tembling tönt mein glucb,

Ser 3Qbnbürft' btauebt unb Safajentudj,
SJlit fdntöbet Seife felbft fid) }d)roemmt,

Unb für nottjroenbiß bält ein £>emb.

Sieb' [Rufelanb, reidj' bie glafdje ber,

SMet fauft bie SBodjt am fdjroarjen SJleer!

Ser Sturm oerrjaQt in Sturm unb SBinb,

Ser SSutfi burdj bie M)le rinnt;
Slm fdjroarjen SReer fauft SRann für SRann,

Pi§ baft er nidjt mebr ftetjen fann.

Sieb' Slufjlanb, reich' bie glafdje ber,

Pefoffcn, roill baê §eer nodj mebr.

dljrfaiit. 3efct mödjt idj nur roiffen, rote man baut fommt, einen SBofjcn*

ftill ftanb biê im SRärj oorjufdjlagcn.
©tjrlidj. (Sinfadj um bie Sürfen nadjber um fo [djnellcr in ben Slpril

fdjiden ju lönnen.

5. Sluêgefcbïoffen auê ber Sleibe bet Sbeilnebmer ift jebeë SJlitglicb beê

SSereinê jur SBeförberung beê fdjroeijertfdjen SRüdfdjritts, roclajem ber

«Ritter oom golbenen Sporn, ©raf Sajeret=Poccatb in Sutern, mit ocr

bängnifeoollen Sügeln oorauêreiter. Sonft ift jeber anbere Schritt

erlaubt.

6. Saê Somite hefaft ftd) ernftlich mit bem Slttëfinbigmacben oott

SJlitteln, roeldje oerrjüteri fönnen, bah ber eibgenöffifdie gottfdjritt oom

Pf erbe auf ben §unb fommt. gür bic näd)jte 3eit foll namentlicb

für diejenigen, bie nur auf Sdjubmaajers fRapp reiten, baë 3iel näber

ahgeftedt roerben.

7. Sas Stab* unb SBallfobrcn oon ©enf naaj Sourbes ift auê

bem Hauptmangel an Sbeilncbmetn biefeê 3abt nicht ju Stanbc gefommen,

obroobl einige Siehbahet fd)öne Preife auêgcfeçt Batten. Saê Komite hcbolt

ftaj oor, an Stelle biefer Hebung ben Saufpafj jtoang ber Ijtefür brefftrten

SRacen treten ju (offen.

8, Ser S3orfpann, ben bie Unabbängigcn in Solotl)urn bem Dmnibuê

be§ Somfapitelë geliefert baben, ber Stabfajub unb baê lafirte Sdjeu

lebet, bet einfeitige Samcnfottel mit bet äbtefjoorridjtung unb

baê auê lauter f aï f dj e n Söpfen geflodjtene Seitfeil finb ocr=

boten. Ser einjig riojtige SRafjftab für bie Söetrjeiticjung bet grauen am

riaterlänbijdjen SBettrennen ftnb bie SBeiher oon SBcinëberg.

9, 3ebe alte SRöbre, rocloje nur nodj oom ©nabenbrob lebt, Begriffs»

ftutjige Clacen, bie ftaj bei näberer Unterfuajung blofj alê 3Raultl)icre

berauëftellen, gefajenfte ©äule, benen man nicht einmal in'ë SJÎaul fdjauen

barf, 3üd)fe, roelttje niajt Scbtitt ballen roollen, enblidj alle unfere Koro

Eurrenten, bic niajt reajt befdjlagen [inb, ujäten beffer, ju .jjaufe

ju bleiben. 3bnen fteljt in Sluêftdjt ein oatetlänbifdjet §uffd)lag beë

Slehelfpolter.

% r n i nt.

SJlan fagt, es roerb' ein jroeiteë Pud)

Pro Nihilo erfdjeinen!

Saë ift oon höfet %hat bet giuaj,
Ser giudj oom immer SR einen,

Safe bu ju beffetm ©lauhen Eommft,

Säht man bidj fünf 3°br brummen,

Unb bafj bem Sleidj bu heffet ftommjt,

3m Kerfer bidj oerfiummen.

SBie roenig braudjft bu bannjumal,
(Sin Släbdjen, einen Podcn;
Unb bein Skrmögen, roeldje Dual
©tut ibnen fetten Ptoden.

Sie lächeln : (Si, pro Nihilo,
SBaê für ein tji'tbfdjes ©clbüjen;

Ser Slrnim ftfet, beft ftnb roir frot) ;

©ut lebt ftaj's in bem SBcltdjen!

SWein Nihilo, fo jammerft bu,

Su b«ft midj fetjr blamoren,
SJlan padt midj, läfi mir feine Dlub'

Pro Nihilo an ben Dt;ten.

0, ttöftc bidj, bu alter greunb,
SaS roitb nodj lang fo bleiben ;

So (ang, ftatt glauben, man nur meint,
SBirb man'ê mit eudj fo treiben,

Stodj manch' ein Serfer ftefjet leer,

SJlan roirb fie alle füllen,
SaS Sing, baS ift nidjt rjalb fo fajroer,

Pro Nihilo! beifrt im Stillen.

Des schweizerischen Rennvereins
Zweckdienliches für das große Publikum.

Ter Jahresbericht
des schweizerischen Rennvereins enthält einige Bemerkungen, welche der

Nebelspalter" dem weitern PuMum, das nicht aus dem hohen Noße

sitzt, mittheilen zu müssen glaubt. Das Wisscnswürdige bezieht sich auf

folgende Punkte:
1. Das Herrenreiten, eine seit Einsührung der neusten Hindernisse

besonders schwierig gewordene Kunst. Genaue Beachtung verdient die strengere

Vorschrift, nach welcher sich Pserde haltende Fabrikbesitzer in den Sattel zu

schwingen und im Gleichgewicht zu erhalten haben. Die scharfe Überwachung

des Steigbügelgebrauchs und das unbedingte Verbot des

Sporns dars im Interesse der Noßnatur als heilsame Neuerung begrüßt

werden.

2. Auf die Militärfrömmigkeit ist in Zukunft ein größeres

Gewicht zu legen. Daß Osfiziere, welche kaum dic Zügel ergriffen Huben,

beim bloßen Anblick eincs sehlenden Pompons scheu werden und absitzen,

andere mitten in der glänzendsten Carriere den Zuschauern ungebundene

Broschüren in's Gesicht werfen, sollte nichl mchr vorkommen. ZU

vermeiden ist jedes Reiten in die Sackgasse, alles unnöthige
Staubauswerfen und jenes Bocken und Bäumen, das die Absetzung zur

Folge hat.

3. Das Buchstab en reit en muß aus jedem Programm fallen.

Ebenso wenig kann das Komite für die höhere Schule ein Steckenpferd
dulden.

4. Dagegen sind die Landwirthe und Güllcntürken aus das

Paragraphenreiten ausmerksam zu machen, welches aus die Referendumssonntage

verlegt worden ist. Das U e b e r s ch l a g c n ganzer Paragraphen

und das Wegsetzen über trockene Stellen, tristige Gründe, Lichtung und

Schonung dars nicht geduldet werden.

Die Wachl am schwarzen Meer.

Es tönt ein Ruf, wie Knutenschall,

Wie Stiergebrüll und Juchtenprall:

pgscdoll, pasoboll, zum schwarzen Meer,

Nun geht es über den Sultan her!
Lieb' Ruhland, reich' die Flasche her,

Viel sauft die Wacht am schwarzen Meer!

Und Hunderttausend eilen schnell,

Sonst macht man ihnen blank das Fell ;

In erster Reih' mit allem Pack,

Lum summa laucke der Kosak,

Lieb' Rußland, reich' die Flasche her,

Viel saust die Wacht am schwarzen Meer.

Dem feilen Fremdling tönt mein Fluch,

Der Zahnbürst' braucht und Taschentuch,

Mit schnöder Seife selbst sich schwemmt,

Und sür nothwendig hält ein Hemd.

Lieb' Rußland, reich' die Flasche her,

Viel saust die Wacht am schwarzen Meer!

Der Sturm verhallt in Sturm und Wind,
Der Wutki durch die Kehle rinnt;
Am schwarzen Meer sauft Mann für Mann,
Bis daß cr nicht mehr stehen kann.

Lieb' Rußland, reich' die Flasche her,

Besoffen, will das Heer noch mchr.

Ehrsam. Jetzt möcht ich nur wissen, wie man dazu kömmt, einen Waffen¬

stillstand bis im März vorzuschlagen.

Ehrlich. Einsach um die Türken nachher um so schneller in den April
schicken zu können.

5. Ausgeschlossen aus dcr Reihe der Teilnehmer ist jedes Mitglied des

Vereins zur Beförderung des schweizerischen Rückschritts, welchem der

Ritter vom goldenen Sporn, Graf Scherer-Voccard in Luzern, mit vcr-
hängnißvollen Zügeln vorausreitet. Sonst ist jeder andere Schritt

erlaubt.

6. Das Komite befaßt sich ernstlich mit dcm Ausfindigmachen von

Mitteln, welche verhüten können, daß der eidgenössische Fortschritt vom

Pferde auf den Hund kommt. Für dic nächste Zeit soll namentlich

für Diejenigen, die nur auf Schuhmachers Rapp reiten, das Ziel näher

abgesteckt werden.

7. Das Trab- und Wallfahren von Genf nach Lourdes ist aus

dem Hauptmangel an Theilnehmern dieses Jahr nicht zu Stande gekommen,

obwohl einige Liebhaber schöne Preise ausgesetzt hatten. Tas Komite behält

sich vor, an Stelle dieser Uebung den Lauspaßzwang der hiefür drcssirtcn

Racen treten zu lassen.

3. Der Vorspann, den die Unabhängigen in Solothurn dem Omnibus

des Tomkapitels geliefert haben, der Radschuh und das lakirte Scheuleder,

der einseitige Damensattel mit der Adreßvorrichtung und

das aus lauter falschen Zöpfen geflochtene Leitseil sind

verboten. Der einzig richtige Maßstab sür die Betheiligung dcr Fraucn am

vaterländischen Wettrennen sind die Weiber von Wcinsberg.

9. Jede alte Mähre, welche nur noch vom Gnadenbrod lebt, begriffsstutzige

Racen, die sich bei näherer Untersuchung bloß als Maulthicre
herausstellen, geschenkte Gäule, denen man nicht einmal in's Maul schauen

darf, Füchse, welche nicht Schritt halten wollen, endlich alle unsere

Konkurrenten, die nicht recht beschlagen sind, thäten besser, zu Hause

zu bleiben. Ihnen steht in Aussicht ein vaterländischer Husschlag des

Nebclspalter.

Arnim.
Man sagt, es werd' ein zweites Buch

pro Aibilo erscheinen!

Das ist von böser That dcr Fluch,

Der Fluch vom immer Meinen.

Daß du zu bessern, Glauben kommst,

Läßt man dich fünf Jahr brummen,

Und daß dem Reich du besser srommst,

Im Kerker dich verstummen.

Wie wenig brauchst du dannzumal,

Ein Rädchen, einen Rocken;

Und dein Vermögen, welche Oual

Gibt ihnen fetten Brocken.

Sie lächeln : Ei, pro ?iibilo,
Was für ein hübsches Geldchen;

Der Arnim sitzt, deß sind wir sroh;
Gut lebt sich's in dem Weltchen!

Mein Mülo, so jammerst du,

Du hast mich sehr blamoren,

Man packt mich, läß mir keine Ruh'
pro IMilo an den Ohren.

O, tröste dich, du alter Freund,
DaS wird noch lang so bleiben ;

So lang, statt glauben, man nur meint,
Wird man's mit euch so treiben.

Noch manch' cin Kerker stehet leer,

Man wird sie alle süllcn.

Das Ding, das ist nicht halb so schwer,

pro Nilrilo! heißt im Stillen.
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